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BEITRAG ZUR HÖHLENFORSCHUNG 1981 

OTTO JAMELNIK

Lobnig-Schocht Lobnig bei Elsenkappel

Am 5. Jänner 1981 begaben sich Josef HALLER (Pepe), Peter JÄGER, 
Otto JAMELNIK mit Sohn und Gattin Hermine in den Lobniggraben, 
am den neuen "Lobnig Schacht" zu befahren. Es war ein kalter 
Wintertag. Die Außentemperatur betrug -14 Grad C. HALLER, JÄGER 
und ich seilten uns nacheinander in den Schacht. Wir waren froh 
als wir die erste Schachtstufe erreichten, denn da war es iw 
Verhältnis zu draußen schön warm; nähmlich + 8 Grad C. Wir 
konnten feststelien, daß der Schacht jetzt ziemlich sauber ist. 
Der Regen im vergangenen Herbst hat den Lehm weggespUhlt. Wir 
drangen bis an das unterste Ende vor. Bereits nach drei Stunden 
waren wir wieder beim Einstieg. Nun mußten wir zusehen, wie wir 
unsere nassen Overalls bei dieser Kälte rasch loswurden.

SKRATOVA LUKNJA (Schrätelloch} 1110 » NN Vellachtal

Am 11. April begab ich mich mit meinem Sohn Otto JAMELNIK zu 
einer kleinen Höhle, die ca. 50 m südlich, oberhalb des Hofes 
Oberpoulitsch liegt. Dieses Loch hat im Jahre 1980 Traudl 
PETSCHAR gefunden als sie einmal mit Konrad PLÄSÖNIG unterwegs 
war. Dem Besitzer ist dieses Objekt schon seit jeher als 
"Skratovo luknja" bekannt. Es gibt auch ein Gerücht, wonach 
hier im zweiten Weltkrieg eine Erschießung stattgefunden haben 
soll. Die Altbäuerin erzählte mir voller entsetzen, daß man 
den Toten in einen Spalt oder Loch geschmissen hätte. Deshalb 
trinken die Hofbewohner seit damals das Wasser, das von Süden 
her durch eine Wasserleitung zufließt, nicht mehr. Wenn es 
wirklich so war, ist es auf keinen Fall dieses Loch gewesen, 
denn in eine so enge, waagrechte Öffnung kann man kaum einen 
Toten schieben. Vielleicht ist etwas wahres dran, denn etwas 
unterhalb steht noch heute eine verrostete Maschinengewehr- 
Lafette. Pie skrctovc luknja ist ganze 6 m lang, der Eingang 
beträgt 90 x 90 cm, in der Mitte nur noch 50 x 50 cm im Quadrat. 
Das Ende ist unschliefbar, 25 cm hoch und 8 cm breit. Die 
Richtung ist 165 Grad Süd. Im Wald lag zu dieser Jahreszeit 
noch teilweise Schnee. Die Außentemperatur betrug +7,5 Grad C, 
am Höhlenende + 8 Grad C.
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UNTERSCHÄFFLER ALM Obirgebiet

Am 24« Hai 1981 wollten Konrcd PLASONIG, Josef HALLER (Pepe), 
mein Sohn Otto und ich in die rote Grotte. Als wir den ersten 
10 m Schacht beführen and um die Ecke nach links bogen, stellten 
wir fest, daß der Gang verstürzt wer* Geradeaus hinunter ging 
es wohl weiter* Wir waren uns jedoch nicht ganz sicher ob dies 
der richtige Zugang sei. Wir suchten weiter und fanden schließ
lich ca. 20 m nach dem Einstiegsschacht einen canonartigen 
Schlot. Von oben konnte man Lichteinfall sehen. Konrcd und 
Otto stiegen ohne Seil dort hinauf, bald kam es von oben:
"Seimo schon wieda auf da Sun!". Gleich packten auch Pepe und 
ich das Material und kletterten nach. Das Seil i» Einstiegs
schacht zogen wir oben heraus. "Was jetzt?" berieten wir und 
kamen dabei auf die Idee in die neue Bumslucke zu steigen. Bis 
zum ersten Schacht ging es recht gut; doch dann riß die Aufhäng
öse bei meinem Rucksack und dieser sackte gleich von oben in die 
Tiefe, Als wir unten ankamen war er ganz nass und die Thermos
flasche zersplittert. "Dieser Schacht könnte,ja Thermosflaschen- 
Schacht heißen!" hörte ich Pepe sagen. Wir stiegen weiter bis 
zum Atlasschacht und Perlenhalle. Gott sei Dank hatte ich die 
FotoausrUstung im Schleifsack und die wurde nicht nass. In der 
Perlenhalle wollte ich fotografieren, mußte jedoch feststellen, 
daß ich kein Blitzkabel mithatte. Wir machten aber auch ohne 
Blitzkontakt, nur mit: "Achtung fertig los!" einige schöne Auf
nahmen vom See "im Bauch des Obir". Der Aufstieg war etwas 
langwierig, weil die Steigklemmen von Konrcd nicht richtig 
funktionierten. Trotzdem waren wir um fünf Uhr wieder heroben.
Es war ein sehr gelungener Tag« Besonders Pepe freute sich sehr, 
weil er wieder eine schöne und tiefe Höhle bezwingen konnte.
Hon muß eines bedenken, Josef HALLER wohnt in Linz und kommt 
öfters nach Kärnten um Höhlenforschen zu können.

DR, GROS-SCHACHT 1320 m NN, Kat. Nr. 3931/11 Vellachtal

Am 8. Juli 1981 fuhren Josef HALLER, mein Sohn Otto JAMELNIK 
und ich unter die Paulitschwand in das Gebiet von Kotlje.
Zuerst befuhren Pepe und Otto den Dr. Groß-Schacht. Ich blieb 
zur Sicherung heroben. Wir wollten eigentlich einen Scheren
kanker finden, sahen jedoch außer einigen Höhlenspinnen (Meto 
menardi) keine Insekten. Anschließend brachten wir am Wasser- 
locb, Sb. 1345 m die Kat. Nr. 3931/21 und am Eiskeller, Sh. 1350 m 
die Kat. Nr. 3931/22 an.
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LAU8SCBÄCHT 1140 m NN, Kat. Nr. 3931/23 Vellachtal
Am 7, August 1981 verabredete ich mich mit Konrod PLASONIG, 
daß wir den Laubschacht im Hcller-Felsengebiet vermessen 
werden. Konrod brachte auch noch Jochen MANOWSKI und Traudl 
PET5CHAR mit, Es war eine lustige Partie, denn mit Jochen 
ist immer eine Gaude• In der Früh ging es zuerst durch ein 
Dickicht von jungen, taunassen Buchen und wir wurden patsch
nass. Da hat Jochen noch nicht viel gemeint. Wir stiegen nun 
sehr steil hinauf zum Laubschacht. Otto und ich fingen gleich 
mit der Vermessung an, Konrod sicherte uns bei® hinuntersteigen* 
Wir hatten fast die ganze Zeit Rufverbindung.

Rouwbeschreibunq: Der kluftartige Schachteingang beginnt unter 
einer 8 m breiten, an einigen Stellen bis zu 10 m hohen und 1 
bis 2 m tiefen Einbuchtung (Traufe). Vor dem Einstieg befindet 
sich trockenes Laub (daher der Name). Richtung 220 Grad süd
westlich geht es gleich 10 » tief durch einen 50 cm breiten 
Spalt nach unten. Unterwegs sieht man einen nach Norden fohrenden, 
unschliefbaren Schlot, der nach außen führt. Der erste Schacht- 
boden ist fast 5 m lang und 2 » breit. Hier liegt wiederum Laub, 
darunter sind Steine und Schutt. Wir fanden auch Gemseknochen.
Aus diese» Bereich führt östlich ein 70 cm breiter und 120 cm 
hoher Seitenarm schräg nach oben. An manchen Stellen sind 
Knöpfchensinter zu sehen. Bei MP 4 kann man einige interessante 
Sinterformotionen beobachten. Besonders eindrucksvoll ist das, 
wie ein cosgetrocknetes Gesicht aussehendes Gebilde, welches 
teils aus Sinter und erodierten Fels besteht. Wir nannten es:
"Die Mumie!". Oberhaid dieser Versinterung befindet sich eine 
kleine Öffnung, durch welche man mit Mühe in eine kleine Kammer 
gelangt. Deren Maße sind etwa 1 x 1 » im Quadarot und 1,50 m 
hoch, das Ende ist mit größeren Blöcken verstürzt.

Vom MP 2 nach Norden wurden 5 m gemessen. Hier kann man bis ans 
Ende kriechen. Vom MP 2 nach SW geht es ebenfalls weiter. Hier 
tut sich eine 2 » tiefe Schachtstufe auf, deren Bodenfläche 
1,50 x 3 m betrögt. Die Höhe ist hier zwischen 2 und 3 Metern.
Am Boden sind Lehm und faustgroße Steine. Die Wände sind schroff 
und wirken wie ausgewaschen. Es konnte jedoch keine Wassertätig
keit festgestellt werden. Die Höhle ist trocken. Am NW-Ende bei 
MP 7 könnte unter Umständen durch Grabung eine Fortsetzung ge
funden werden.

Nach der Vermessung stiegen wir noch zur Uranus Höhle hinauf, 
um dort die Kat. Nr. 3931/20 anzubringen. Jetzt fing Jochen zu 
jammern an; "Me-e-ensch hier jet es aber janz steil jinauf!".
Ich sagte: "Na wer wird den gleich meckern, wenn einer hier zu 
meckern hat, sind’s wohl die Jemsen!". Er hat aber dann nicht
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viel gesagt, nur: "Es meckert ja niemand!”* Ich ober sah 
sehr wohl, daß er schon müde wer und bereits am Zahnfleisch 
einherging. M s  wir dann mit Otto und Kon red die Kat. Nr. 
3931/1 auf der Haller-Felsenhöhle 1055 m NN anbrachten, 
gingen Jochen und Traudl gleich weiter zum Auto. Erst in 
Eisenkappei bei einem Harter- Bier, zu dem er uns einlud, 
fing Jochen, der tamische Teitsche, wie er sich selbst 
öfters nennt, wieder zu schnattern an.

IGNAZX-KLUFT 1120 m NN, Kat. Nr. 3922/2 Veiiacbtal
Am 12. August 1931 besuchten meine Frau Hermine JAMELNIK, 
Sohn Otto und ich das Rapold-Felsengebiet. Wir brachten an 
der Ignazi-Kluft die Kot. Nr. 3922/2 an und fotografierten 
den Eingang. Wir wollten auch noch bei der Marijino luknja 
die Nr. Anbringen. Es fing aber zu regnen an und wir mußten 
das Vorhaben cufgeben«

Obertagsbegehung im Bciler-Felsenqebiet Vellcchtal

Am 18. August 1981 waren mein Sohn Otto JAMELNIK und ich 
unterwegs, um cm Turmportal Sh. 1160 m die Kat. Nr. 3931/18 
und an der Kluft Sh. 1145 m die Kat. Nr. 3931/19 anzubringen. 
8ie dieser Gelegenheit fotografierten wir auch den Eingang 
zur Zijcdka-Höhle SH. 1170 m. Diese Höhle nannte ich im ersten 
Bericht Urance-Höhlenschacht. Inzwischen sagte mir ein Alt
jäger den tatsächlichen Namen. Der slowenische Name Zijalka 
ist sehr treffend* Übersetzt könnte es ’’Höhle die gähnt", oder 
noch besser "Gähnende Höhle" heißen. Tatsächlich spürt man 
unter der Höhle die Bewetterung schon bevor men diese sieht 
(siehe Berichte von Otto JAMELNIK in Heft Nr. 4, Seite 10 
und 27}.

Außerdem sieht man seitlich unterhalb der Zijalka einen Spalt, 
der zu untersuchen wäre. Leider ist er in 5 n» Höhe, daher 
hoben wir beschlossen, hier einmal eine Leiter zu bauen.

Obertagsbegehung im TQPICÄ-Gebiei 
Leppen-Unterpetzen-Lobnig.

Konrad PLAS0NIG erfuhr vom Sohn des Cemerbauem Hans K0GELNIG 
in Unterpetzen-Podpeca, daß es oberhalb des Winkelbauer in 
Leppers eineBöhle, die Lepc Jarno, gibt. Am 29. August 1981 
fuhren Konrad PLAS0NXG, mein Sohn Otto JAMELNIK und ich nach 
Unterpetzen zum Cemerbcuer. Der Sohn Hans K0GELNIG ging mit 
uns die Höhle suchen. Er sagte als Bub war er schon einmal 
dort. Nach 5 Stunden Suche mußten wir diesmal des Unternehmen 
obbrechen. Hans hotte die Höhle nach so vielen Jahren auch
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nicht mehr gefunden. Dafür aber fanden wir am Rückweg einen 
ca. 80 m langen Stallen vom Kohlebergbau in der Topitschnig- 
mulde. Der Stollen ist zum größten Teil in Quarzsand und Ton 
angelegt und daher sehr gefährlich,

Lage: Seehöhe 1100 ®, 700 m nordöstlich vom Topitschnigbauem 
in Lobnig, direkt am Karawanicenwanderweg. Das Gebiet heißt Drce, 
der Name des Stollens wurde uns als Zbicarjeva luknja angegeben. 
Auf Deutsch würde dies etwa Schuhnagelschmiedloch heißen. Die 
Lepa jcraa aber werden wir im Jahre 1982 ganz bestimmt finden; 
dies erklärte uns die Frau des Cemerbouern. Sie wisse nähmlich 
ganz genau wo die Höhle liegt und wird uns dann dorthin führen.

Zweite Obertagsbegehung i» Hgller-Felsengebiet, Vellachtal

A» 8. September 1981 suchten mein Sohn Otto JAMELNIK und ich 
nochmals das Haller-Felsengebiet ouf. Wir bauten eine Leiter 
zur Spalte seitlich unterhalb der Zijalka-Höhle. Bereits nach 
2 Stunden hatten wir die Leiter fertiggestellt. Wir stellten 
die 5 m lange Leiter zu dem Spalt in der Wand. Wir sahen jedoch 
gleich, daß dieses Loch nur 2 m lang war. Das Ende entpuppte 
sich als handbreiter Spalt im kompakten Fels. Aus dem Spalt 
konnte Luftzug festgestellt werden. Mit großer Anstrengung 
beförderten wir die Leiter zur Zijalka, die ungefähr 10 m 
höher liegt. Dort paßte diese ganz genau hinein, weil die 
unüberwindliche Tiefe ebenfalls 5 m beträgt, In die Höhle stiegen 
wir diesmal nicht, denn wir hatten noch etwas anderes vor.
Nach einer kurzen Rast mit Jause stiegen wir unter der Wand 
des Elsa-Felsens bis zum Kozjak« Port suchten wir jene 12 m 
lange Höhle auf, die bereits am 7. Oktober 1979 gefunden wurde 
als Peter JÄGER, meine Frau Hermine und ich unterwegs waren 
(siehe Bericht von Otto JAMELNIK in Heft Nr. 3, Seite 20-21).
Als wir diesmal vor der Höhle standen und ich dos Laub beiseite 
schob, kam es mir plötzlich vor, als ob ich sie schon immer 
kannte. Ich grübelte nach und erinnerte mich, daß ich bereits 
als Kint mit meinem Onkel, der Holzfäller und Jäger war, des 
öfteren hier gewesen bin* Sogar der Name des Objekts fiel mir 
wieder ein. Es heißt Suha luknja, was trockenes Loch bedeutet« 
Auch an eine alte Lärche konnte ich mich erinnern, die hohl war 
und so groß, daß man darin bequem Platz nehmen konnte. Zwischen 
der Lärche und der Suho luknja bestand ein Zusammenhang. Hier 
wie dort heben die Holzfäller ihre Werkzeuge versteckt, weil 
es schön trocken vor. Die Höhle ist wirklich trocken und ver
dient den Nomen zu Recht. Nun gingen wir daran die Steine, 
welche den Weg weiter nach innen versperrten, ouszuräumen.
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Bisher konnte men nur cc* 12 m Vordringen* Bald wurde die 
öffneng größer und raein Sohn kam gerade noch durch« Er be
richtete, es ginge noch ungefähr 6 ra weiter« Innen ist es 
so groß, daß raon sich umdrehen kann*

Für heute wollte ich die Arbeit hier nicht weitermachen, denn 
die alte Lärche lies mir ksi u Ruhe. Wie im Traum erinnerte 
ich mich an sie und wußte nicht, ob sie Oberhaupt noch steht.
Es muß immerhin! schon fast 40 Jahr« her sein, seit hier ge- 
schlägert wurde. Ich entsarm mich, daß sie hinter den Felsen 
in der Nähe eines Bächleins stand. Damals war hier ein Kahl
schlag. Man hatte jedoch einige Lärchen als Samenspender stehen
gelassen. Wie sollten wir jetzt oben diese eine Lärche finden, 
denn es ist alles wieder bewaldet« Aus Geratewohl begaben wir 
uns durch den Wald, der ein Alter von ca, 35 Jahren hat. Mein 
Sohn wurde bereits ungeduldig, da wir bereits ca» 2 Stunden 
umherirrten, dann jedoch fanden vir tatsächlich dieses Exemplar. 
Dieses PrachtsUck sah genau so aus, wie ich es mir vorstellte; 
nur war es vom Feuer angesengt worden. Es sah so aus, als ob 
sich jemand darin aufgehalten habe und davor, ein Feuer enge- 
zUndet hätte. Es gibt noch eine andere Vermutung, «roher diese 
Verkohlung stammen könnte« FrOher wurden die gesamten Überreste 
einer Schlägerung aufgeheizt« Dadurch entstand eine Neurodung 
oder Fratn, wie man dazu sagte. Ein Jahr vor der Kultivierung 
wurde Roggen oder Buchweizen geseiht, es wurden sogar Kartoffeln 
angebaut. In der schlechten Zeit vor den? zweiten Weltkrieg 
mußte raon sehr erfinderisch sein um nicht am Hungertuch nagen 
zu müssen. Dies ober verstand die Generation oz uns anscheinend 
recht gut. Nun will ich nicht mehr länger ? n Erinnerungen 
schwelgen und kann nur eines sagen; dieser ‘rug war sehr er
lebnisreich. Obwohl wir siaic'einer richtig « Höhle nur eine 
Baurohöhie gefunden haben.
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